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Nach dem Beitritt Polens und weiterer Mittel-Osteuro-
päischer Staaten zur Europäischen Union (EU) am 
1. Mai 2004 haben sich die politischen und administra-
tiven Rahmenbedingungen dieser Länder grundlegend 
verändert. Um auf dem europäischen und auf dem 
Weltagrarmarkt bestehen zu können, ist für die ländli-
chen Räume der Beitrittsstaaten mit einem ausgepräg-
ten Strukturwandel zu rechnen. Dieser Anpassungspro-
zess bringt – neben der Effizienzsteigerung für die 
Landwirtschaft – negative Auswirkungen auf die Biodi-
versität und die agrarische Nutzungsdiversität mit sich. 
Wie die Erfahrungen mit dem Wandel der Agrarstruktur 
in Mittel- und Westeuropa zeigen, sind davon zunächst 
kleinstrukturierte, traditionell wirtschaftende Familien-
betriebe in – aus betriebswirtschaftlicher und natur-
räumlicher Sicht – ungünstigen Landschaften betroffen.
Die biologische Vielfalt 
Mittelpolens im Wandel
Lässt sich Biodiversität auch unter veränderten 
agrarpolitischen Bedingungen erhalten?
Von Michael Link
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Sowohl die Intensivierung der agrarischen Produktion als auch gegenläufige Entwick-
lungen, wie die seit Mitte der 60-er 
Jahre fortschreitende Sozialbrache 
in Mittelgebirgsregionen, führten in 
Mittel- und Westeuropa zu einem 
teilweise drastischen Rückgang der 
Biodiversität. Nach der Aufgabe ei-
ner Vielzahl kleinbäuerlicher Be-
triebe fallen in den peripheren Räu-
men vor allem des südöstlichen Po-
lens bereits ganze Landschaftsteile 
brach. Andererseits wird in Regio-
nen mit hoher Bodengüte eine all-
gemeine Flächenvergrößerung bei 
abnehmender Grenzliniendichte 
eintreten.
Damit der Agrarstrukturwandel 
in Polen nicht zu einer ähnlichen 
Abnahme der Biodiversität und 
Kulturlandschaftsdiversität führt 
wie in den Staaten der Europäi-
schen Union vor der Osterweite-
rung, bedarf es für diesen Raum ei-
nes Interessenausgleichs zwischen 
Agrarproduktion und Arten-, Bio-
top- sowie Kulturlandschaftsschutz. 
Hierzu sind wissenschaftliche 
Grundlagen zu erarbeiten. Mit dem 
Ziel, einen Beitrag zur Sicherung 
der biologischen Vielfalt zu leisten, 
wurde ein bilaterales Forschungs-
projekt unter Zusammenarbeit der 
Universitäten Gießen und Łódz´ins 
Leben gerufen (Krysiak et al. 
2004).
Das deutsch-polnische Projekt ist 
in die über 25-jährige Partnerschaft 
der Universitäten Łódz´ und Gießen 
eingebettet. Zur Zeit bestehen in 
den Instituten für Geographie, Ab-
teilung Angewandte Geographie, 
der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen, dem Institut für Geographie, 
Abteilung Physische Geographie, 
sowie der Fakultät für Biologie und 
Umweltwissenschaften, Abteilung 
Naturschutz, der Universität Łódz´ 
drei Arbeitsgruppen. Neben einer 
eingehenden Inventarisierung na-
turräumlicher Daten zu Standort 
und Nutzung der mittelpolnischen 
Kulturlandschaft liegen erste Er-
kenntnisse zur Phytodiversität die-
ses Raumes vor. Über die naturwis-
senschaftliche Betrachtung der Bio-
diversität in Mittelpolen hinaus sol-
len in einem nächsten Schritt ver-
stärkt sozioökonomische Aspekte 
in die Untersuchung einfließen.
Welche Faktoren beeinflussen die 
Biodiversität einer Agrarlandschaft?
Die Artendiversität einer Kultur-
landschaft wird bestimmt über die 
Vielfalt an Arten anthropogener 
Strukturelemente (sowohl landwirt-
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schaftlich genutzte – Acker, Grün-
land etc. – als auch nicht genutzte 
Flächen – Gräben, Hecken, Raine 
etc.) und Arten naturnaher Biotope 
(naturnahe Wälder, Moore etc.). 
Für raum-zeitliche Betrachtungen 
ist den Arten anthropogener Bioto-
pe, welche durch historische Land-
nutzungsformen entstanden sind 
(z. B. Halbtrockenrasen, Borstgras-
rasen, Streuwiesen), besonderes 
Augenmerk zu schenken (Harrach 
& Sauer 2002).
Die Biodiversität typischer Agrar-
landschaften, wie die des mittleren 
Polens, gründet sich auf der Stand-
ortdiversität (Abb. 1), das heißt auf 
die Ausstattung an natürlichen 
Wuchsbedingungen (Klima, Geolo-
gie, Geomorphologie, Böden, Hy-
drologie). Die Bodenfeuchte beein-
flusst in hohem Maße die Vielfalt 
an Standorten und deren charakte-
ristische Kombinationen von Pflan-
zenarten. Ein bestimmender Para-
meter zur Einstufung wichtiger Bo-
denfunktionen ist die Speicherka-
pazität des Bodens für pflanzenver-
fügbares Wasser (nFK) im Wurzel-
raum. Böden mit hoher Ertragsfä-
higkeit besitzen bei hoher nFK nur 
einen geringen Wert für den Natur-
schutz, wohingegen Böden mit ge-
ringer Ertragsfähigkeit bei geringer 
nFK ökologisch hochwertig sind 
(Abb. 2).
Als weiterer wichtiger Faktor für 
die Herausbildung einer für Agrar-
landschaften charakteristischen 
Biodiversität sind anthropogene 
Nutzungseinflüsse zu nennen. Die 
Nutzungsdiversität wird im wesent-
lichen definiert über die agrarische 
Nutzungsstruktur (u. a. Flächen-
größe, Nutzungsgeometrie) sowie 
die Form der Landbewirtschaftung 
(Intensitätstypen der Landwirt-
schaft, Abb. 3). In die Beschrei-
bung und Analyse der Nutzungsdi-
versität fließt auch die Grenzlinien-
dichte ein.
Die Biodiversität in einer Agrar-Abb. 1: Ursachen der Biodiversität in der Agrarlandschaft
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landschaft ist ursächlich als Wir-
kung standörtlicher und nutzungs-
bedingter Faktoren zu verstehen. 
Die Ausprägung der Biodiversität 
von Agrarlandschaften steht in en-
gem Zusammenhang mit der Form 
der Landbewirtschaftung. Mit der 
rationalisierten Landwirtschaft 
nach ökonomischen Kriterien, dem 
Öko-Landbau sowie der traditionel-
len Landbewirtschaftung sind im 
wesentlichen drei Landnutzungsty-
pen oder Intensitätstypen der Land-
bewirtschaftung zu unterscheiden 
(Abb. 3). Die rationalisierte Land-
wirtschaft wird den Zielen und 
Maßgaben des Arten- und Biotop-
schutzes am wenigsten gerecht, 
während die in Polen noch großflä-
chig vorherrschende traditionelle 
Landbewirtschaftung einen sehr 
hohen Stellenwert für den Natur-
schutz hat.
Der Beitritt Polens zur Europäi-
schen Union kann zu einer ähnlich 
gravierenden Verarmung der Land-
schaft an Strukturelementen führen 
wie in der Kulturlandschaft 
Deutschlands. Die für den Wandel 
der Agrarstruktur (Rationalisierung 
und Intensivierung der Landwirt-
schaft) kennzeichnenden großflä-
chigen Bodenmeliorationen (Nivel-
lierung von Standortunterschie-
den), Fruchtfolgevereinfachungen 
(weniger Kulturarten) sowie 
Schlagvergrößerungen (Verlust an 
Kleinstrukturen und Abnahme der 
Grenzliniendichte) haben einen 
massiven Artenrückgang zur Folge.
Mittelpolen – eine von der 
Eiszeit geprägte traditionelle 
Kulturlandschaft
Die mit der Woiwodschaft Łódz´ de-
ckungsgleiche Region Mittelpolen 
erstreckt sich größtenteils über die 
naturräumliche Großlandschaft der 
Mittelpolnischen Niederung. Im 
Südwesten wird das Schlesisch-
Krakauer Hochland und im Süden 
und Südosten das Mittlere kleinpol-
nische Hochland berührt (Abb. 4). 
Die pleistozänen Altmoränenland-
schaften Mittelpolens weisen im 
Bereich der Mittelpolnischen Nie-
derung bei kleinräumig wechseln-
der Reliefmodellierung im großen 
und ganzen den Charakter einer 
Ebene auf. Der Formenschatz Mit-
telpolens wurde von der Saale- und 
der Weichsel-Eiszeit geprägt, wobei 
die weichselzeitliche Vergletsche-
rung Mittelpolen nur im äußersten 
Norden erreicht hat.
Mittelpolen liegt bei einer Jahres-
durchschnittstemperatur von 7,6 
bis 8,0 °C und einer Niederschlags-
summe pro Jahr von 500 bis 
600 mm im Grenzbereich zwischen 
schwach ozeanischem zu schwach 
kontinentalem Klima. Dieser Wech-
sel spiegelt sich auch in einem von 
Nordwesten nach Südosten verlau-
fenden Übergang von mitteleuropä-
isch-gemäßigten Traubeneichen-
Hainbuchenwäldern zu kontinental 
getönten Winterlinden-Stieleichen-
Hainbuchenwäldern.
Das Wirken des Menschen im Raum
Die mittelpolnische Agrarlandschaft 
zeichnet sich durch eine ausge-
prägte Kleinteiligkeit aus (Abb. 5 
und 6). Nach Liszewski (2001) liegt 
die durchschnittliche Betriebsgröße 
in der Woiwodschaft Łódz´ bei 6 ha. 
In diesem Raum ist mit 46 % aller 
landwirtschaftlichen Betriebe mit 
mehr als einem Hektar der größte 
Teil der Höfe mit einer Fläche bis 
5 ha ausgestattet. Dies entspricht 
knapp 80000 Betrieben. Nur 163 
Betriebe sind mit über 50 ha im eu-
ropäischen Kontext aus marktwirt-
schaftlicher Sicht als konkurrenzfä-
hig zu bezeichnen (Tabelle 1).
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Abb. 2: Speicherkapazität des Bodens für pflanzenverfügbares Wasser (nFK) im Wur-
zelraum und ihr Einfluss auf einige Bodenfunktionen (nach Harrach & Sauer 2002)
Abb. 3: Beitrag der drei Intensitätstypen der Landwirtschaft zum Naturschutz
36  Spiegel der Forschung 3721. Jg./Nr. 1/2 • November 2004
Die im bisherigen EU-Raum vor-
herrschende Betriebs- und Flächen-
struktur der nach überwiegend 
ökonomischen Maßstäben wirt-
schaftenden rationalisierten Land-
wirtschaft wird maßgeblich von der 
Standortgunst bestimmt. In Polen 
überlagern jedoch historische Ge-
gebenheiten die Naturraumausstat-
tung. Größere landwirtschaftliche 
Betriebe mit über 15 ha sind antei-
lig fast ausschließlich im Bereich 
der vor der Westverschiebung der 
deutsch-polnischen Grenze nach 
dem Zweiten Weltkrieg ehemals 
deutschen Gebiete zu finden (ver-
staatlichte ehemalige ,Rittergüter’ 
in Pommern, West- und dem südli-
chen Teil Ostpreußens). Die mittle-
re Betriebsgröße sinkt im Südosten 
Polens auf unter 5 ha, ja sogar auf 
unter 2,5 ha.
Die Kleinteiligkeit der südostpol-
nischen Höfe wird nicht, wie zum 
Beispiel in den Karpaten, überwie-
gend durch Grenzertragsböden her-
vorgerufen. Selbst in den Lößgebie-
ten um Sandomierz finden sich 
vorwiegend Betriebsgrößen zwi-
schen 2,5 und 5 ha. Die Bodengüte 
als bestimmender Faktor für die 
landwirtschaftlichen Erträge wird 
in Polen noch immer von den his-
torisch bedingten Unterschieden in 
der Intensität der Nutzung überla-
gert.
Der starke Einfluss der Teilung 
Polens im Zeitraum von 1772 bis 
1918 sowie der Westverschiebung 
der deutsch-polnischen Grenze 
nach 1945 schlägt sich auch auf die 
Besitzstruktur der landwirtschaftli-
chen Betriebe nieder. Im Gegensatz 
zu den ehemals deutschen Gebie-
ten (Schlesien, Pommern, Preußen) 
befinden sich die Bauernhöfe im 
polnischen Kernland zu über 90 bis 
95 % in Privatbesitz.
Im südöstlichen Mittelpolen herr-
schen im Übergang zu Kleinpolen 
noch großflächig historische An-
bausysteme mit der entsprechen-
den Mechanisierung vor. So gibt es 
dort beispielsweise noch intakte, 
per Hand bearbeitete Wölbäcker. 
Diese im westlichen Mitteleuropa 
im 20. Jahrhundert ausgestorbene 
Ackerbauform wird heute noch ver-
wendet, um vor allem staunasse 
Standorte besser bewirtschaften zu 
können. Der Mechanisierungsgrad 
in der Landwirtschaft ist in den pe-
ripheren Regionen Mittelpolens 
derzeit teilweise so hoch wie in 
ausgeprägt ländlichen Gebieten 
Deutschlands kurz nach dem Zwei-
ten Weltkrieg. Hier wird verbreitet 
das Getreide noch mit dem so ge-
nannten Ablagemäher gemäht und 
auf dem Feld als Bündel abgelegt. 
Anschließend werden die Getreide-
bündel per Hand zu Garben gebun-
den und aufgestellt (Abb. 7). Nach 
der Abreife und dem Transport er-
folgt der Drusch zu einem späteren 
Zeitpunkt in den Hofstellen. So ent-
steht ein Mosaik aus antiquierten 
und modernen Wirtschaftsweisen, 
das zu einer Diversifizierung der 
Landschaft und der biologischen 
Vielfalt beiträgt.
Biologische Vielfalt der 
mittelpolnischen Agrarlandschaft
Polen und Deutschland verfügen 
mit 2980 beziehungsweise 3021 Ta-
xa über eine in etwa vergleichbare 
Anzahl an Farn- und Samenpflan-
zen, wobei die Fläche Polens um 
knapp 45000 km² kleiner ist. Im 
Staatsgebiet Polens kommen pro 
100 km² durchschnittlich 0,1 Sip-
pen mehr vor als in Deutschland 
(Tabelle 2, die zugrunde liegenden 
Quellen sind Link 2005 zu entneh-
men).
Die Anzahl seltener und bedroh-
ter Arten einer Landschaft spiegelt 
die Intensität ihrer Nutzung wider. 
Kulturlandschaft Mittelpolens
Abb. 4: Naturräumliche Gliederung Mittelpolens in den Grenzen der Woiwodschaft 
Łód z´
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In Deutschland sind gut 31 % aller 
Sippen als gefährdet oder bemer-
kenswert zu betrachten. Für Polen 
liegt dieser Wert nur bei 14 %. 
Zum einen geht die Rote Liste Po-
lens großteils auf Untersuchungen 
der 80-er Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts zurück und zeigt also 
die Wuchsbedingungen während 
der zurückliegenden sozialistischen 
Ära auf. Andererseits legt der gerin-
ge Prozentsatz seltener und be-
drohter Taxa in Polen den Schluss 
nahe, dass dort im Vergleich zur 
sehr intensiv genutzten deutschen 
Kulturlandschaft noch ausreichend 
geeigneter Lebensraum für Pflan-
zenarten – auch für Agrophyten – 
vorhanden ist. Im Vergleich zu Ge-
samtpolen sind in Mittelpolen mit 
32,9 % anteilig mehr als doppelt so 
viele Gefäßpflanzen gefährdet. Dies 
ist als Hinweis auf die in der mittel-
polnischen Agrarlandschaft bereits 
voranschreitende Verarmung an 
Strukturelementen zu betrachten.
Die Gegenüberstellung der polni-
schen und deutschen Teilräume 
zeigt, dass in Mittelpolen mit abso-
lut 494 Sippen 123 Taxa weniger 
als gefährdet eingestuft werden als 
in Hessen; ein Zeichen dafür, dass 
sowohl die Natur- als auch die Kul-
turlandschaft in Mittelpolen noch 
verhältnismäßig intakt ist.
Über die in Tabelle 2 aufgezeigte 
erste relativ grobe Einschätzung 
der Biodiversität in Mittelpolen hin-
aus liegen im Rahmen des bilatera-
len Forschungsprojekts (Krysiak et 
al. 2004) erste Ergebnisse vor. Die 
Untersuchung umfasst drei 
Abb. 5: Typischer Ausschnitt der Agrarlandschaft Mittelpolens südlich von Łód z´
Link
Michael Link, Jahr-
gang 1964, studierte 
von 1983 bis 1989 
Landwirtschaft an 
der Fachhochschule 
Weihenstephan (Ab-
teilung Triesdorf) und 
von 1989 bis 1995 
Agrarwissenschaf-
ten, Fachrichtung 
Umweltsicherung, 
an der Justus-Liebig-
Universität Gießen. 
Daran schloss sich 
ein durch die Stiftung 
Hessischer Natur-
schutz gefördertes 
Forschungsprojekt 
zur ökologischen 
Bedeutung gras- und 
krautdominierter line-
arer Strukturelemente 
der Kulturlandschaft 
an. Seit 2001 ist er 
Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Ins-
titut für Geographie 
der Universität Gie-
ßen, wo er 2002 über 
das Thema: „Flora 
und Vegetation lini-
enförmiger Biotope in 
der Agrarlandschaft“ 
promovierte. Im 
Rahmen der Partner-
schaft zwischen den 
Universitäten Łód z´ 
und Gießen arbeitet 
er in Kooperation mit 
Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern 
der Institute für 
Geographie sowie 
Biologie und Um-
weltwissenschaften 
der Universität Łódz´ 
an einem interdiszi-
plinären Forschungs-
projekt über Einfluss-
größen, Zustand und 
Möglichkeiten der 
Sicherung biologi-
scher Vielfalt in der 
Agrarlandschaft Mit-
telpolens. In seiner 
Habilitationsschrift 
beschäftigt er sich 
mit der ökologischen 
Raumanalyse als 
Beitrag zur nachhalti-
gen Entwicklung der 
Agrarlandschaft.
38  Spiegel der Forschung 3921. Jg./Nr. 1/2 • November 2004
Betriebsgröße Anzahl der Betriebe
ha % absolut
bis 5 46 79733
5 bis 10 36 63317
10 bis 15 12 21308
über 50 163
10 x 10 km große Teilgebiete nördlich, östlich und süd-
lich von Łódz´. Die Artenvielfalt steigt von Norden bei 
rund 515 Sippen über die Mitte (ca. 535 Arten) zum 
Süden hin auf etwa 585 Taxa an. Dieser Phytodiversi-
tätsgradient wird vor allem durch eine abnehmende 
Standortgunst und die damit einhergehende extensive-
re Wirtschaftsweise hervorgerufen.
Auf der Basis von Orthophotos, also entzerrten Luft-
bildern, erfolgt in den drei Untersuchungsräumen an-
hand ausgewählter Testgebiete eine flächenscharfe 
Aufnahme der Biotoptypen und der Phytodiversität. 
Hierdurch kann eine quantitative Beziehung zwischen 
der Biotopfläche und der Artenvielfalt hergestellt wer-
den. So kommen beispielsweise auf der 6,25 ha (250 x 
250 m) umfassenden Fläche des Testgebiets Bronowice 
(Untersuchungsgebiet Rogów, etwa 25 km östlich von 
Łódz´, Abb. 8) insgesamt 153 Gefäßpflanzen vor.
Flächig ausgebildete Biotoptypen nehmen mit 
96,8 % den weitaus größten Teil der Testfläche ein, die 
linearen und punktuellen Biotoptypen hingegen nur 
3,2 %. Mit 2,4 % der Untersuchungsfläche überwiegen 
typische, nicht beschattete Ackerraine bei den linearen 
Strukturelementen. Das Verhältnis der Artenvielfalt 
zwischen flächigen und linearen sowie punktuellen 
Biotoptypen beträgt 123 zu 100. Wie Abbildung 9 
zeigt, waren 53 Sippen an flächige und 30 Taxa an line-
are sowie punktuelle Biotope (nur ein Einzelbaum) ge-
bunden. Mit 70 Sippen finden die meisten Arten ihren 
Wuchsort in beiden Lebensräumen.
Abb. 6: Traditionelle Landbewirtschaftung mit sehr kleinpar-
zellierter Längsflur südlich von Łódz´ (September 2003)
Tab. 1: Flächenausstattung der landwirtschaftlichen Betriebe 
>1 ha in der Woiwodschaft Łód z´
Abb. 8: Biotoptypenkarte Testgebiet Bronowice (Untersuchungsgebiet Rogów östlich 
von Łódz´)
Kulturlandschaft Mittelpolens
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Den linienförmigen Biotopen 
kommt bezogen auf die Fläche eine 
große Bedeutung für den Arten- 
und Biotopschutz zu. Dieser erste 
Teilbefund deckt sich mit Untersu-
chungsergebnissen aus peripheren 
Agrarlandschaften Hessens (Link 
2004).
Wie kann die Biodiversität in Mittel-
polen nachhaltig gesichert werden?
Der Wandel der Agrarstruktur Po-
lens schreitet bereits seit der Trans-
formation zu einem marktwirt-
schaftlich ausgerichteten Staat vor-
an. Dieser Prozess beschleunigt 
sich noch zusätzlich durch den Bei-
tritt Polens zur Europäischen Uni-
on. Wie die Erfahrungen im Be-
reich der europäischen Kulturland-
schaften mit einem hohen Anteil 
an rationalisierter Landbewirtschaf-
tung deutlich zeigen (u. a. Barthlott 
& Winiger 2001 sowie Konold 
1996), wird dieser Agrarstruktur-
wandel einen massiven Artenrück-
gang hervorrufen, das heißt zu ei-
nem sehr deutlichen Verlust der Bi-
odiversität in Polen führen.
Es besteht durchaus die Gefahr, 
dass die polnische Landwirtschaft 
im derzeitigen, fast nur wirtschafts-
bezogenen Kontext ausschließlich 
aus ökonomischer Sicht als ,proble-
matisch’ bewertet wird. Würden 
diese ,Mängel’ der polnischen 
Landwirtschaft, wie geringe Pro-
duktivität, geringer Spezialisie-
rungsgrad und technische Rück-
ständigkeit, ohne Berücksichtigung 
der ökologischen Folgen sowie der 
volkswirtschaftlich zukünftig zu 
tragenden Kosten eines einseitigen 
Agrarstrukturwandels betrachtet, 
käme es zu den selben negativen 
Auswirkungen auf die Agrarökosys-
teme wie in den weitaus stärker ra-
tionalisierten westlichen Ländern. 
Vor allem die Verarmung der Land-
schaft an Strukturelementen und 
deren Folgen haben hier die Biodi-
versität der Agrarlandschaft signifi-
kant geschmälert.
Als Grundlage für politische Ent-
scheidungen und planerisches Han-
deln sind für die Sicherung der Bio-
diversität in der Agrarlandschaft 
Mittelpolens vor allem:
1. der Standort, 
2. die Struktur der Elemente der 
historischen Agrarlandschaft, 
3. die Nutzungsintensität und 
4. die Rentabilität der Nutzungs-
form von Bedeutung. 
Die Interessen verschiedenster Nut-
zer – Landwirtschaft, Naturschutz, 
Erholungsnutzung etc. – müssen 
im Planungs- und Entscheidungs-
prozess gegeneinander abgewogen 
werden. Für eine nachhaltige Ent-
wicklung der Agrarlandschaft Mit-
telpolens sind Leitbilder sowie kon-
krete Ziele zu entwickeln.
Die Dynamik der Entwicklung 
der Kulturlandschaft ist hierbei 
durchaus zu befürworten. Still-
stand oder gar museales Verharren 
sind kontraproduktiv. Eine sozio-
ökonomische Basis ist Grundvor-
aussetzung für das Verbleiben der 
Landbevölkerung in strukturschwa-
chen Räumen. Diese Basis kann 
auch über die Einbeziehung ökolo-
Abb. 7: Im südöstlichen Mittelpolen sind 
noch historische Wirtschaftsweisen ver-
breitet – hier am Beispiel des zu Garben 
zusammengestellten Getreides verdeut-
licht (Aufnahme vom Juli 2004)
Polen Deutschland Mittelpolen Hessen
Fläche (km²) 312677 357021 18219 21114
Gesamtzahl Sippen (GZS) 2980 3021 1500 1810
GZS / 100 km² 0,95 0,85 8,23 8,57
bemerkenswerte Sippen (bemS) (abs.) 418 943 494 617
bemS (% GZS) 14,0 31,2 32,9 34,1
bemS / 100 km² 0,13 0,26 2,71 2,92
Tab. 2: Die Phytodiversität Polens und Deutschlands im Vergleich
Abb. 9: Vielfalt an Gefäßpflanzen des Testgebiets Bronowice
Link
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gischer Aspekte in die Raumplanung, zum Beispiel freiwil-
lige Maßnahmen zum Landschaftsschutz (Vertragsnatur-
schutz), geschaffen werden.
So ergeben sich folgende Grundsätze für die Sicherung 
der Biodiversität in der Agrarlandschaft Mittelpolens:
•Nachhaltiger Naturschutz ist nur in nachhaltiger Land-
wirtschaft möglich.
• Naturschutzleistungen des Landwirts müssen von der 
öffentlichen Hand gezielt honoriert werden.
• Nutzungsintensität ist standortspezifisch zu differenzie-
ren.
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